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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf 


re IE Inland. 
Se. Maieftät der König haben dem Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Hey den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen 


gerubt. — Se. Majıftät der König haben dem Kanzlei⸗Inſpek⸗ 
kor Schlörfe beim Stadtgericht zu Berlin den Nothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen gerubt. l 
Bei der am 23ſten und 24ſten d. M. fortgeſetzten Ziehung der 
Sten Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Haupt⸗ 
Gewinn von 150,000 Rtlr. auf Nr. 17156 nach Liegnitz bei 
Leitgebel; der dritte Haupt⸗Gewinn von 50.000 Rtlr. auf Nr. 
82334 nach Breslau bei Zipfel; 2 Haupt⸗Gewinne zu 10,000 
Rtlr. fielen auf e Barmen bei Holz⸗ 
ſchuber und nach Liegnitz bei Leitgebel; 2 Gewinne zu Alt. 
auf Nr. 22807 und 73322 nach Juͤterbock bei Geſtewitz und nach 
Königsberg in Pr. bei Samter; 2 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf 
Nr. 6237 und 89755 nach Elbing bei Livyſon und nach Halle 
bei Lehmann; 25 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 1860. 6443. 
8287. 9981. 19504. 19788. 31263 33227. 35087. 35374. 
42231. 43161. 48996 49631. 52436. 52955. 55856. 56401. 
56760. 59502 64747. 69800. 79322. 80823 und 82067 in Ber⸗ 
lin bei Burg, bei Grad, bei Gronau, bei Miftag und bei See⸗ 
ei nach Breslau bei H. Holſchau d alt., bei Leubuſcher, Zmal 
Prinz und bei Sch eſber, nach Coͤln bei Huißgen und Zmal 
bei Reimbold, Halle bei Lehmann Iſerlobn mal bei Hellmann, 


der Herrenſtraße. (Kedacteur: K. Schall.) 


Pr. bei Burchard und bei Heygſter, L mdsberg a. d. W. bei 


Borcharkt, Liegnitz bei Riedel, Magdeburg bei Roch, Meſerſtz 
bei Golde, Münfter bei Hüger und bei Windmüller, Naum⸗ 
burg a. d. S. Zmal bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤkel, Neuwied bei 
Kraͤtzer, Poſen bei Pape, Stettin bei Rolin, Tilſit bei Löwen- 
berg und nach Weißenfels bei Hommel; 50 Gewinne zu 200 
Rtlr. auf Nr. 2135. 5146. 5439. 5769. 9120. 10326. 11105. 
14219. 16018. 19615. 20152. 22449. 22569. 24344. 24696. 
31770. 31926. 34787. 35229. 35378. 86600. 86864. 38907. 
39288. 39354. 47249. 47778. 49305. 50111. 52878. 56301. 
37253. 58899. 59194. 62068: 64574. 66575. 69856. 72236. 
74400. 77086. 79977. 80419. 82542. 85788. 86714. 88643. 


89538. 80899 und 92708. — Die Ziehung wird fortgesetzt. 


Berlin, den 26 November 1832. ’ 


- Königl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Oirektion. 


Aus Elberfeld wird unterm 22ften d. M. gemeldet: Ge 
fern marſchirte die Koͤnigliche Ste Schützen⸗Abtheilung, aus 
ihrer Garniſon Wetzlar und aus dem Nachtquartier Barmen 
kommend, hier durch, um zu dem zwiſchen Rhein und Maas 
aufgeſtellten Obſervatſons⸗Korps zu ſtoßen. Der Königl. Lands 
rath des Kreiſes, Herr Graf von Seyſſel d' Air, geleitete die Ab: 
theilung durch die Stadt. Der hieſige Schuͤtzen⸗Verein hatte 
ihr bis an die Grenze von Barmen ſein Muſikchor entgegenge⸗ 


deburg bei Büchting, Muͤnſter bei Lohn, Neiffe bei Jaͤkel, ſandt, welches mit klingendem Spiele voranging. Tauſende 


M 

Potsdam bei Bacher, Reichenbach mal bei Parifien, Stettin 
bei Rolin und bei Wilsnach und nach Wrietzen a. d. O. bei 
90010 42 Gew nne zu 500 Rtlr, auf Nr. 2349 3186. 6294. 
8804. 10649. 10750. 12295. 15413. 15670. 17335. 23008. 
24032. 29189 31762. 31909. 32176. 36568. 37716. 40149, 
41419. 42252. 45740. 45814. 46802. 48814. 48845 49117. 
49687. 51876. 56840. 57656. 59437. 61942. 61963. 64398. 
69629. 75992. 76572. 79006. 80378. 83784 und 92574 in 


Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Grad, dei Hiller, Zmal⸗ 


bei Joachim, bei Roſendorn und Zmal bei Seeger, nach Bres⸗ 
lau bei H. Holſchau d. alt., Zmal bei J Holſchau jun. und 
2mal bei Schreiber, Bri gbi Böhm, Co berg bei Meyer, Dan: 
Ba Reinhardt und bei Rotzoll, Duſſeldorf bei Spatz und bei 

olf, Erfurt bei Troͤſter, Frankenſlein bei Fri dla nder, Freyen⸗ 
walde bei Goldſtein, Hirſchberg bei Rauppach, Königsberg in 


von Bürgern aller Stände begleiteten den Zug. Vor dem Haufe 
des Herrn Ober: Bürgermeifters Brüning barrte dieſer, ſo wie 


der Chef des Schuͤtzenvereins, Herr Beigeordnete P. Boedding⸗ 


haus, der Truppen. Der Herr Oder⸗Buͤrgermeiſter brachte 
dort Namens der Bürger dem Abtheilungs⸗ Kommandeur, 
Hauptmann von Hauteville und Bee Herrn Offizieren. 
den Ehrenbecher dar, der auf das Wohl Sr. Majeſtät des Koͤ⸗ 
n gs geleert wurde. Die innigſten Segenswuͤnſche folgen den 
lieben Landeskindern: lauter Leute froͤhlichen Muthes, friſchen 
Ausſehens, trefflicher Haltung. Re j 
EAN } Frankreich. 

Paris, 13. Nov. Die franzoͤſiſche Kriegskorvette la Fa⸗ 
vorite legte bei ihrer Weltumfeglung im letzten Jahre auf Neu⸗ 
ſeeland an, um ſich auszubeſſernz ſie landete einige Kanonen, 


und errichtete eine Art von Bajtion, um die ausgeſchifften Werk ⸗ 


aum⸗ 


U 


zeuge und Arbeiten gegen einen etwanigen Angriff der Einge⸗ 


bornen zu ſchützen was um ſo noͤthiger war, da diefe eine große 
Menge amerikaniſcher und anderer Schiffe überfallen und ver⸗ 
brannt haben. Das 7 Gouvernement in Neuſuͤd⸗Wallis, 
das laͤngſt nach dem Beſitz: von Neuſeeland luͤſtern war, be⸗ 
nuͤtzte dieſen Umſtand, um die beiden Inſeln zu beſetzen. Die 
engliſchen Miſſſtonaͤre, welche auf ihnen etablirt find, haben das 
bei ihrer Nation weſentliche Dienſte geleiſtet, und dreizehn der 
Aalen ee ee bewogen, einen Brief an den Koͤ⸗ 
nig von England zu ſchreiben, um ihm ihre e einer 
franzöfifchen Okkupation auszudrucken, und ihn zu bitten, ihr 
Freund und Vormund zu ſeyn, um ſie der Gefahr einer frem⸗ 
den Eroberung zu entziehen. Die Gelegenheit war zu gut, 
um nicht benützt zu werden, und obgleich das franzöͤſiſche Schiff 
nach einigen Wochen feine Mannſchaft und Geraͤthſchaften wie⸗ 
der einſchiffte, wie es auch nie im Plane der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung x egen war, ſich der Inſeln zu bemaͤchtigen, fo haben 
die Englaͤnder doch Truppen gelandet und die Oberherrſchaft an⸗ 
Sa Es iſt eine der vortheilhafteſten Erwerbungen, welche 

ngland feit langer Zeit gemacht hat. Der Flachs und das 
Bauholz, welches die Inſeln hervorbringen, find als die beſten 
in der Welt fuͤr den Schiffbau anerkannt, und die Lage der In⸗ 
ſel macht fie nothwendig zum Mittelpunkte des Wallfiſchfangs 
in der Suͤdſee, der täglich eine größere Wichtigkeit gewinnt. 
Die Einwohner bilden vortreffliche Matroſen, und der geringe 
Sold, den ſie verlangen, ſo wie die Wohlfeilheit der Lebensmit⸗ 
mel auf den Inſeln, muß die Konkurrenz im Wallfiſchfange ans 
dern Nationen unmoͤglich machen. 


Paris, 19. Nod. Der Breton vom 18ten d. M. mel. 


det Folgendes uͤber die Fahrt der Herzogin von Berry von Saint⸗ 
Nazaire nach Blaye: „Die Ueberfahrt war aͤußerſt beſchwerlich; 


das Schiff hatte mit widrigen Winden zu kaͤmpfen, erhielt meh⸗ 


rere Windſtoͤße und mußte ſich immer auf der hohen See halten; 
fo hat die Reiſe beinahe ſieben Tage gedauert. Faſt alle Paffagiere 
wurden von der Seekrankheit heimgeſucht, namenrlich aber die 
Herzogin von Berry, die ſehnlichſt das Ende der Fahrt herbei 
wuͤnſchte, obgleich ihr der Eintritt in ein Gefaͤngniß bevorſtand. 
Sie ſchien ſich ganz in ihr Geſchick ergeben zu haben und ließ 
keine einzige Klage hören; während der ganzen Fahrt zeigte fie Ruhe; 
ſie ward mit aller dem Ungluͤck ſchuldigen Achtung behandelt und 
bezeugte dafur oftmals ihren Dank. Die Unterhaltung kam haͤu⸗ 
ſig auf die Politik; die Prinzeſſin nahm Theil daran und ſprach 
mit Ruhe und Offenheit uͤber die ſie ſo nahe beruͤhrenden Fragen; 
übrigens mangelte die Offenheit auch von Seiten ihrer Gegner 
nicht.“ — Ueber die Ankunft der Herzogin lieſt man in ei⸗ 
nem Schreiben aus Blaye vom 16ten, welches das Memo⸗ 
tial bordelais mittheilt; „Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
ward das Schiff, an deſſen Bord die Herzogin von Berry ſich 
befand, ſignaliſirt. Um 5 Uhr ſchifften der General⸗Lieutenant 
Janin, der Unter⸗Praͤfekt, der hieſige Maire, der Kommandant 
der National: Garde und ein hier angekommener Adjutant des 
Kriegs⸗Miniſters ſich auf einem Boote ein, um der Gefangenen 
entgegen zu fahren. Um 6 ½ Uhr ſetzte die Herzogin, von Fraͤu⸗ 
lein von Kerſabiec, Herrn v. Mesnard, dem Oberſten Chouſſerie, 
dem Polizei⸗Commiſſair Joly und dem Abgeordneten von Nan⸗ 
tes begleitet, den Fuß ans Land; ſie ſtieg ſofort mit ihren beiden 
Gefährten in einen Wagen und ward ſo weit gefahren, als 
die Außenwerke der Eitadelle es erlaubten; dann ftieg fie aus, 
nahm den Arm des General⸗Lieutenants Janin, und Fräulein 
von Kerſabiec den des Unter⸗Praͤfekten; Herr von Mesnard ging 
in der Mitte des Abgeordneten von Nantes und der Ofſtziere 


der National⸗Garde. Die Herzogin hatte ſehr an der Seekrank⸗ 
heit gelitten, war aber ſonſt aͤußerſt ruhig; nur Herr v. Mesnard 
ſah ſehr niedergeſchlagen aus. In den Zimmern der Citadelle an⸗ 
gelangt, beſichkigte die Prinzeſſin dieſelben und dankte den Behoͤr⸗ 
den fuͤr die angewandte Sorgfalt; ſie verlangte ein Bad, das ihr 
ſofort bereitet wurde. Der Abend war ſehr finſter, als die 
ee landete; die geſammte Einwohnerſchaft hatte fih am 

afen verſammelt, verhielt ſich aber vollkommen ruhig. Die 
National⸗Garde und die Truppen bildeten auf dem ganzen Wege 


ein Spalier und Alles ging in der beſten Ordnung von ſtatten.“) — 


Der Vicomte von Chateaubriand hat gleich nach ſeiner Ankunft 
bierfetdft folgendes Schreiben an die Redaction des Courrier 
francais gerichtet: „Paris, 17. Nov. Dieſen Morgen, 
eine Stunde vor Tages⸗Anbruch angekommen, leſe ich den Cour⸗ 
tier francais, als das erſte Blatt, das man mir bringt. Ich habe 
darin in Bezug auf mein Schreiben an eine erhabene Gefangene 
den unparteiiſchen Ton gefunden, der eine feſte und aufrichtige 
Meinung verraͤth. Sie haben Recht, mein Herr, wenn Sie fas 
gen, daß ich in Genf nicht hätte ahnen koͤnnen, daß ein Miniſte⸗ 
rium, welches es ſich zum Ruhme anrechnet, die Herzogin von 
Berry verhaftet zu haben, den Muth nicht haben wuͤrde, dieſen 
Ruhm zu behaupten, daß es vielmehr ohne Ruͤckſicht auf das ge⸗ 
wohnliche wie auf das Ausnahme⸗Geſetz, durch die Vorlegung ei⸗ 
nes Geſetz⸗Entwurfes alle Verantwortlichkeit von ſich abzuwaͤlzen 
ſuchen wuͤrde. Wie dem auch ſei, der Augenblick iſt noch nicht 
gekommen, der Frage auf den Grund zu gehen; vor allen Dingen 
muß ich wiſſen, ob die Herzogin mir die Ehre erzeigen wird, mich 
zum Vertheidiger anzunehmen. Ich ehre, m. H., Gegner von 
hochherziger Geſinnung: ich wuͤnſche mir Gluͤck dazu, durch Ih⸗ 
ren Artikel veranlaßt worden zu ſein, Ihnen uͤber das Benehmen, 
das ich in einer Sache, zu deren Vertheidiger ich moͤglicherweiſe 
berufen werden koͤnnte, zu beobachten gedenke, die Erklaͤrung zu 
geben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. Chateaubriand.“ 
Paris, vom 20. Novbr. Das Journal des Debats 
erzählt das geſtern gegen den König unternommene Attentat in 
folgender MWeife: Um 2 Ubr 10 Minuten, als der König eben 
von dem Pont⸗Ropal der Rue du Bac gegeriber herunterkam, 
trat ein Menſch aus der an dieſem Punkte ſehr dicht ſtehenden 
Volksmenge auf den Bürgerſteig zwiſchen zwei Soldaten von 
der Linie, die eben das Gewehr praͤſentirten, und feuerte hier 
anz nahe ſein Piſtol auf den Koͤnig ab. Aber ſei es nun, daß 
ane Hand nicht ſicher war, oder daß fie von einer neben ihm fies 
henden jungen Frau, die ihn am Arm gefaßt haben will, abge⸗ 
lenkt wurde, der Schuß traf zum Güde nicht, und die Kugel 
flog vor dem General Pajol vorüber, der fie pfeifen hörte. Das 


Piſtol ward von Herrn Gabriel Deleſſert von der Brücke aufge⸗ 


nommen. Der General Pajol lenkte ſogleich ſein Pferd nach 
Stelle, von wo der Schuß gefommen war; hier war aber große 
Verwirrung, die Menge braͤngte ſich, Einer flürzte auf den Ans 
dern; der Meuchelmoͤrder en kam in dieſer Unordnung, und ob⸗ 
gleich die Brücke ſofort geſchloſſen und einige Perſonen verhaftet 
wurden, fo läßt doch noch nichts vermutben, daß der Thaͤter in 
den Haͤnden der Gerechtigkeit ſei. Der 1 ai die Geiſtes⸗ 
Sue und den Muth, wovon er ſchon bei ſo vielen Gefahren 
weiſe abgelegt hat; als er den Schuß hörte, wandte er ſich 
um und ſagte, die erſchrockene Menge grüßend: „Er hat ni 
getroffen.“ Hierauf ritt Se. Majeftät weiter, ohne daß man die 
geringſte Veranderung in den Geſichtszuͤgen wahrnehmen konnte. 
In der Deputirten⸗Kammer angekommen, verbot der König, 
die Königin von dem Vorfall zu unterrichten, er ſelbſt wollte ihn 
ihr zuerſt und in den Zuilerieen mittheilen. Gleich nachdem der 


— 


bei Sisumgöfoal belaffen Hatte, erzählten Die Mitgiebe 


König ingsſaal | die Mi 
der großen Deputation, die das Attentat aus dem Munde Sr. 


Mageität erfahren hatten, daſſelbe ihren Kollegen, und ſogleich 
begab ſich die Mehrzahl der Mitglieder beider Kammern zu Fuß 
nach den Zuilerieen, um den König zu begluckwuͤnſchen, der fie 
im Thronſaale, von ſeiner zn umgeben, empfing. — Herr 
Odilon⸗Barrot ſoll in den Tullerieen erklart haben: In ſolchen 
45 5 giebt es keine Oppoſition. — Andere Blätter melden: 
chon geſtern früh äußerte ſich hier unter den Börſen⸗Spekulan⸗ 
ten die lebhaftefie Ar in Bezug auf die von dem Könige zu 
haltende Thronrede. Um 11 Uhr war das gewöhnliche nr 
bous der Börfenmänner, das Caffe Tortoni, uͤberfuͤlt. Zah 
reiche Wetten wurden darüber eingegangen, ob jene Rede ein 
Steigen oder ein Sinken der Kourſe hervorbringen würde. Die 
Mehrzahl ſprach ſich indeß für die erftere Anſicht aus, und in der 
That wurden ſchon vor der Eröffnung der Börfe viele Ankaͤufe 
für Rechnung angeſehener Kapitaliſten zu höheren Kourſen ges 
macht. Dieſe ſteigende Bewegung dauerte bis En 3 Uhr, wo 
man erfuhr, daß auf dem Ponk⸗Ropal auf den König ein Piſtol 
abgefeuert worden ſei, — ein Ereigniß, das die Rente wieder 
auf den Koers vom 17ten hinabdruͤckte, und über welches ſich 
bald darauf noch folgende nähere Details verbreiteten: Der Kö⸗ 
nig ritt einen Schimmel und legte die ganze Tour von den Tui⸗ 
lerieen bis nach dem Palaſt der Deputirten⸗Kammer mit unbe⸗ 
decktem Haupte zuruck, rechts und links die freudig bewegte 
Menge grüßend. Auf dem Pont Royal angekommen, zieht ein 
Individuum, das ſich unmittelbar hinter dem von den National⸗ 
Gardiſten gebildeten Spalier aufgeſtellt hatte, ein unter feinem 
Mode verſtecktes Piſtol hervor, druͤckt daſſelbe auf den Koͤnig ab, 
wirft es, wie er ſteht, daß er gefehlt, raſch weg und ergreift die 
Flucht. Zwar ſtürzen die in ſeiner Nahe befindlichen Munizi⸗ 
pal⸗Gordiſten ihm ſogleich nach, be e es ihm doch, 
zu entkommen. Während aber der K ai in der Deputirten⸗ 
Kammer feine Rede hielt, ſoll man des Böͤſewichts habhaft ges 
worden ſeyn. Gleich nach Beendigung der Königl. Sitzung 
wurden die Miniſter zu einem Konſeil in den Zuilerieen zuſam⸗ 
menberufen. — Der Deputirten⸗Verein, der während der vori⸗ 
gen Seſſion in der Straße Rivoli feine Zuſammenkünfte hielt, 
war geftern Abend, im Hotel Choiſeul, 200 Mitglieder ſtark, 
verſammelt, und ernannte die Herren Ganneron, Baillot, Ful⸗ 
chiron, Jucqueminot und Franz Daleſſert zu Kommiſſarien; es 
ward einſtimmig beſchloſſen, 155 Dupin zum Praͤſidenten 
und die Herren Benjamin Deleſſert und Berenger zu B.u=-Präs 
fiventen zu wählen; die beiden andern Kandſdaten, die durch 
Ballottiren gewaͤhlt wurden, waren die Herren Etienne und 
Baron von Schonen. — Es iſt jetzt hier in den diplomatiſchen 
Salons viel von der Sendung des Herrn Glaſſon nach dem 
Nord die Rede, die in demſelben Augenblicke erfolgt, wo die 
Nord⸗Armee die Grenze uherſchrilt. Man glaubt, daß Herr 
Glaſſon den Auftrag habe, den König von Holland durch ander⸗ 
weite Vergünſtigungen zur Nachgiebigkeit in Bezug auf die Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen zu ermahnen, beſorgt aber, daß ſeine Be⸗ 
muͤbungen an dem feſten Sinne des Königs ſcheltern werden. 
Es hat einiges Auffehen erregt, daß das minifterielle Abends 
blatt, der Nouvelliſte, aus der Thronxrede den nachſtehenden Satz 
weggelaſſen hat: Ich habe alle Urſache, auf die friedfertigen 
Geſinnungen der fremden Mächte und auf die en 
die ich täglich von ihnen erhalte, zu bauen. Die ſaͤmmtlichen 
übrigen biefigen Blätter enthalten dieſe Worte; auch verſi⸗ 
Hen 115 Quotidienne, daß der König fie wirklich geſpro⸗ 
end habe ARTE PH DE 


4333 — 


Paris, vom 21. Nopbr. Der König empfing geſtern früh 
um 10%, Uhr im Thron⸗Saale, von feiner Familie umgeben, die 
Gluͤckwuͤnſche der National⸗Garde, in deren Namen der Mars 
ſchall Lobau eine Anrede an Se. Mat. hielt, fo wie die des Offi⸗ 
zier⸗Corps der hieſigen Garnison, für feine glüdlite Rettung 
aus der Gefahr. Nachdem Se. Mojeftät dem Marquis von 
Semonville und einer Deputation des Inſtituts Audienz er⸗ 
theilt und in den Mittagsſtunden in einem Miniſterrathe den 
Vorſitz geführt hatten, empfingen höchftdiefelben um 3 Uhr die 
Gluͤckwuͤnſche der beiden Praͤfekten des Seine⸗Departements und 
der Polizei, des Stadt⸗Raths und der Maires der Hauptſtadt 
und des Weichbilses. Die hohen Civil⸗ und Militaͤr⸗Behoͤr⸗ 
den waren zu der Tafel von hundert Couverts eingeladen, welche 
hierauf in den Zuilerieen flattfand. Die Praſidenten der beiden 
Kammern ſaßen zu den Seiten des sun und der Conſeils⸗ 
Praͤſident, nebſt dem Marſchall Lobau, neben der Königin. Um 
8 Uhr Abends ward eine Deputation des Staats⸗Naths vis 
ME: 10 19 9 Herr Girod, ebenfalls Se. Majeſtaͤt be⸗ 
uͤckwünſchte. a f 
8 Die hieſige reitende National⸗Garde hat durch ihren Ober⸗ 
ſten, den General La Ferriere, den König bitten laſſen, jedesmal, 
wenn er ausreite oder ausfahre, den in den Tuilericen befindli⸗ 
chen Poſten der National⸗Garde zu Pferde zur Bedeckung zu 
nehmen. Der Koͤnig hat dem genannten Corps fuͤr ſeinen Ei⸗ 
fer danken Yaffen und in das Geſuch gewilligt. ; 

Auf dem Wege vonden Tuflerieen nach der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer und wenige Minuten vor dem Mordverſuche auf dem Pont⸗ 
Royal wurde vorgeſtern ein Pamphlet, welches den Titel führte: 
„Entwurf zu einer Verfaſſung,“ in einer Menge von Exempla⸗ 
ren unter die Zuſchauer vertheilt. . 

Telegraphiſche Oepeſchen find gleich vorgeſtern Nachmittag 


nach allen Richtungen hin abgefertigt worden, um den Provin⸗ 


en die Nachricht von dem f ge ane Angriff auf das Le⸗ 

en des Kr mit der Bemerkung mitzutheilen, daß die Ruhe 
der 970 5 dt durch dieſe Unthat in keinerlei Weiſe geflört wor⸗ 
den ſey. Heer find ſeitdem alle militaͤriſchen Nachtpoften ver⸗ 
doppelt worden. Die Zahl der ſeit vorgeſtern erlaſſenen Ver⸗ 
haftsbefehle belaͤuft ſich sur einige ſechzig; indeſſen ſcheint man 
dem Boͤſewicht, der dem Könige nach dem Leben getrachtet, noch 
nicht auf der Spur zu ſeyn; 10 viel will manjin Erfahrung ger 
bracht haben, daß es ein junger exaltirter Republikaner von 17 
bis 18 Jahren ſey. Geſtern gegen Mittag wurde im Hofe der 
Tuilerien ein Individuna verhaftet, das ſich für Ludwig den 
Siebzehnten ausgab, und den König zu ſprechen verlangte 

Aus einer vom Moniteur mitgekheilten Namenliſte ergiebt 

ſich, daß die Zahl der in den verfchiedenen Franzöſiſchen Häfen 
in ee NEN Hollaͤndiſchen Schiffe ſich auf 27 be: 
läuft. — Aus Blaye meldet man unterm 16ten d. M.: Es 
find. hier die nöthigen Sicherheits⸗Maaßregeln etroffen worden, 


um jedes Entweichen der Herzogin Berry unmöglich zu machen. 


Zwei kleine bewaffnete Fahrzeuge liegen am Fuße der Citadelle 
vor Anker und die aͤußeren Poſten find angewieſen, auf dreißig 
Schritte Niemanden ſich den Wällen nähern zu laſſen. Die 
ee ſelbſt iſt mit zwanzig Schildwachen 
umſtellt. 8 12 


Großbritannien 


London, 20. Nov. Der Globe enthält Folgendes: Maner⸗ 
innert ſich, wie die Journale vor einiger Zeit meldeten, die Fa⸗ 
milie Napoleons denke ſich in Rom zu verſammeln, um bei der 
Umaͤnderung des Teſtaments der Madame 4 5 zugegen zu 


\ 


5 — 4356 


Ton: Die beſte Widerlegung findet dies Gerücht in einem Briefe 

der Mutter Napoleons an einen ihrer Freunde. Er iſt in Rom, vom 
4. Okt. datirt. „Wahrſcheinlich haben Sie aus den Zeitungen er⸗ 
fa ren: daß meine ganze Familie fich hier um mich verſammelt 
haben ſoll. Die Nachricht iſt eben ſo wahr, als die von den 
Millionen, mit welchen mich die Zeitungsſchreiber ausſtatten, 
und über die fie mich fo ſeltſam verfügen laſſen. Ich lebe ſo 
einſam, als damals, wie Sie in Rom waren. Der Kardinal 
allein beſucht mich, wenn feine Geſundheit es erlaubt. Alle 
meine Kinder leben fern von dieſer Stadt, und was das unge⸗ 

heuere Vermögen betrifft, welches man mir fo großmuͤthig bei: 
mißt, jo könnten vernünftige Leute das glauben, wenn ich die 
Mutter eines Bankiers, oder eines Papierhaͤndlers ware, nie 
aber, wenn von der Mutter Napoleons die Rede iſt. Die Mil: 
lionen, welche Napoleon durch ſeine Siege gewann, verwandte 
er, Frankreich zu ſchmuͤcken und zu bereichern, nicht aber, fie in 
feiner Familie aufzuhaͤufen. Meine Geſundheit iſt noch immer 
ſehr ſchwankend und ich muß fortwaͤhrend das Zimmer huͤten. 
Ihre geneigte Laͤtitig.“ 5 


8 Span len 
Paxiſer Blätter enthalten folgendes Schreiben aus 
Madrid vom 5. November: Die verſchiedenſten Gerüchte 
find im Umlauf; ſaͤmmtliche Truppen ſtehen unter den Waffen. 
Ein Befehl lautet dahin, daß jeder mit den Waffen in der Hand 
ah Haͤuptling erſchoſſen werden ſoll. Um die Haupt⸗ 
adt ſtehen 12,000 Mann. Die Partei der Königin ſcheint ohne 


Beſorgniß; die royaliſtiſchen Freiwilligen find in der verwiche⸗ 


nen Nacht verhaftet worden, weil man beſorgte, fie möchten ſich 


den Karliſten anſchließen. Die Koͤnigin wird ſich an der Spitze 
ihrer Anhaͤnger, alſo aller Conſtitutionnel⸗Geſinnten, zu Pferde 


zeigen. Der Kavallerie-G:neral Freyre, einer unſerer beſten 
Generale, hat geſchworen, für die Königin zu ſiegen oder zu 
ſterben. Der Graf von Bera, der bisher in Navarra komman⸗ 
dirte, und durch feine Anhaͤnglickkeit an die Königin bekannt 
iſt, iſt zum General⸗Capitaͤn von Katalonien ernannt. Eine 
Menge von Karliſten hat ſich nach Kordova in Andaluſien be⸗ 
geben und iſt zum Aufſtande bereit, ſchon ſollen zwiſchen den 
Karliſten und den Anhaͤngern der Koͤnigin einige Gefechte ſtatt⸗ 


gefunden haben. (Doß die Madrider Hof⸗Zeitung vom 


8. Nov. von allen dieſen Nachrichten nichts enthaͤlt, iſt bereits 
geſagt worden.) 5 
Niederlande 


Aus dem Haag, vom 21. Nov. Am Sonnabend, dem 


17ten d M., wurde der Garniſon der Citadelle von Antwerpen 
folgender Tag sbefehl vorgeleien: 
Tapfere Waffengefaͤhrten! Der Augenblick naht, wo die 
Söhne des alten Bataviens von neuem Beweiſe ihres Muths 
und ihrer Treue ablegen ſollen. In wenigen Tagen wird eine 
; oe Anz vor unſern Mauern erfcheinen, um uns, wo 
möglich, mit Waffengewalt zur Uebergabe der Eitadelle und 
der davon abhaͤngigen Forts au noͤthigen. Erfuͤllt von dem 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer Sache und auf Euren 
erprobten Muth, auf Eure Anhaͤnglichkeit an König und Va⸗ 
terland bauend, werden wir mit feſtem Fuß die feindliche Armee 
erwarten. Waffenge fahrten! Ganz Niederland und ſelbſt Eu⸗ 
ropa haben ihre Augen auf Euch gerichtet! Zeigt alſo Alle ins⸗ 
gefammt und ein Jeder insbeſondere, daß wir des Vertrauens 
nicht unwuͤrdig find, welches unſer vielgeliebter Monarch auf 
uns geſetzt hat, und laßt uns den unerſchütterlichen Entſchluß 
faſſen, uns bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Es lebe der 


König! — (unterz) Der General und Ober⸗Befeblahaber der 
Citadelle von Antwerpen, der davon abhängigen Forts und der 
Königlichen Schiffsmacht auf der Schelde, Baron Chaſſé. — 
Dieſer Tagesbefehl ward von den verſammelten Truppen mit 
der größten Begelſterung aufgenommen. 3 
Aus dem Haag, vom 22. November. General Chaſſs 
hat für die Gitadelle von Antwerpen, die dazu gehörigen Forts, 
und die Pofition auf der Schelde, einen Birtheidigungsrath er⸗ 
nannt, der aus folgenden Mitgliedern beſteht; General⸗ Major 
von Favauge, Oberſt Graf von Quadt, Marine⸗Kapitain 
Koopmann, Platz⸗Kommandant Major Voet, der Ingenieur⸗ 
Major van der Wyck und der Artillerie⸗Major Stel g. Dieſer 
Vertheidigungs⸗Rath hat bereits einige Sitzungen gehalten. — 
Aus Bergen⸗op⸗Zoom wird von vorgeſtern gemeldet, daß die 
Belgiſche Beſatzung aus Brabantiſch Putten abgezogen iſt; dar 
gegen waren in Eckeren, Schouten, Breſſchaet und Merxem 
Franzoͤſiſche Truppen angekommen, und wurden in Capelle zwei 
Schwadronen Franzoͤſiſcher Kavallerie erwartet. g 
Aus der Citadelle von Antwerpen meldet man: 
Dir Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Königin wurde am 18ten 
d. in der Citadelle von Antwerpen durch eine große Muſterung 
gefeiert. Der obige Tages⸗Befehl wurde der Garniſon noch⸗ 


mals vorgeleſen und von den Truppen mit dem einſtimmigen 


lange anhaltenden Ruf: Es lebe der König! begleitet. Vorge⸗ 
0 zogen ſich die Truppen in die bombenfeſten Winkelwerke 

er Citadelle zuruck. Man iſt noch immer damit beichäftigt, die 
Verth idigungs⸗Mittel zu vermehren. Jeder iſt vom beſten 
Geiſte beſeslt und thut Alles, was er kann, um die Ehre Nies 


derlands aufrecht zu erhalten. Zur Erfüllung dieſes edlen Zwek⸗ 


kes ſcheut die Garniſon kein Opfer; ſie iſt zu Allem bereit. Die 
Soldaten erfreuen ſich der vollkommenſten Geſundheit und ſind 
vo m ſchoͤnſten Eifer erfüllt. — Vorgeſtern hörte man längs der 
Kuͤſte anhaltendes Schießen, Über deſſen Urſache man aus Vlieſ⸗ 
fingen vom geſtrigen Tage Folgendes erfahrt: Das Schießen, 


1 


welches geſtern Nachmittag und Abends und auch noch heute 


früh gehört worden iſt, kommt von einem hitzigen Gefechte her, 
das bei Goeree zwiſchen der Hollaͤndiſchen Brigg „der fliegende 
159 und einer Franzoͤſiſchen Korvette ftattgefunden hat und 


ußerſt hartnäckig geweſen feyn muß. Wie ſich der Kampf 


entſponnen und welchen Ausgang er genommen, iſt noch nicht 
gewiß, doch fo viel bleibt ſicher, daß die Holländifchen See⸗Loͤ⸗ 


wen wleder mit unerſchrockenem Muthe die Rechte des ſchaͤnd⸗ 


lich behandelten Niederland behauptet haben. — Aus Ant⸗ 
werpen wird von geftern früh berichtet, daß der General Chafje 


Abends zuvor zwei Signalſchuͤſſe geihan hat, die auf der ganzen 


Linie bis nach Vlieſſingen hin wiederholt wu den. Daher das 
Schießen, das man in Breda und anderwaͤrts gehoͤrt hat. 
Belgien. 


Brüffel, vom 21. November. Geſtern Nachmittag em: 
ab der König die Deputation der Senatorenkammer. Der 


raͤſident verlas die Adreſſe des Senats, worauf Se. 1 8 
en 


erwiederten: Meine Herren! Es macht Mich gluͤcklich, 
Ausdruck der Geſinnungen des Senats zu empfangen, und bei 


demſelben den Patriotismus und die Anhaͤnglichkeit an das Va⸗ 
terland wieder zu finden, die er immer an den Tag gelegt hat. 


Die Königin wird nicht weniger erfreut über Das ſeyn, was 


Ihre Adreſſe uber fie insbeſondere ausdrückt. — Die Lage des 


ern Thorn hat nicht aufgehört, Meine Gedanken zu beſchaf. 
2 — Es ind in dieſem Ager bc there e „ 
en Mig 


im Werke, um der Gefangenſchaft jenes ehrenmert 


des der Nati A äfentation ein Ziel zu ſetzen. Ich erwarte 
ein baldig: und fle iches Reſultat. — Ich ſehe mit Vergnuͤ⸗ 
en, daß der Senat die von der Regierung befolgte Politik bil⸗ 
gt; Adden d. derſelben dieſe Rind = babe Ich die in 
hrer letzten Adreſſe ausgeſprochenen Wünfche beruͤckſichtigt. — 
ie Uebereinſtimmung zwiſchen den Staatsgewalten iſt unter 
den gegenmärtigen Umſtaͤnden das erſte Bedürfniß des Landes. 
Ich 7 mit Vergnügen, daß der Senat von dem ede Werth 
dieſer Uebereinſtimmung durchdrungen iſt. — Depeſchen aus 
Paris, welche am 18ten d. hier eintrafen, hatten eine Konferenz 
Ute dem Koͤnige, dem Marſchall Gerard und dem General 
vain zur Folge. Unmittelbar nach dieſer Berathung wurden 
aus dem Palaſt Eſtafetten an den General Hurel zu Dieſt, an 
den General Goethals zu Tirlemont und an den General Duvi- 
vier zu Lier abg fertigt. Man glaubt, fügt der Cour ier Belge 
dieſer Nachricht hinzu, daß der Belgiſchen Armee jetzt ihre Stel⸗ 
lungen für den Fall eines Angriffs der Holländer angewieſen 
find, — Die in Belgien eingeruͤckte Franzoͤſiſche Armee beläuft 
ſich hieſigen Blättern zufolge, auf 55,385 Mann, wobei 
12,518 Pferde. — Der Courrier Belge enthaͤlt folgende 
Meldung aus Bergbem vom 19ten d.: Heuie gegen Mittag 
fuhr ein Fran zoͤſiſcher Adjutant in einem Kahn über die Schelde 
und war bei der Citadelle. Der General Neigre hat dieſen Mor⸗ 
gen alle Befeſtigungswerke der Umgegend beſucht; beſonders 
hielt er ſich bei dem Fort Montebello auf, wo er einige Notizen 
aufnahm. Faſt eine halbe Stunde lang befand er ſich hoͤchſtens 
50 Schritt von den Hollaͤndiſchen Vorpoſten entfernt und hatte 
nur einen einzigen Adjutanten bei ſich. Die Holländer haben 
alle Frauen aus der Tete de Flandre entfernt; vile davon find 
hierher gekommen, um bis zur Entſcheidung des Kampfes hier 
iu wohnen; fie ſagen aus, daß die Holländiſchen Soldaten noch 
mmer nicht an die Ankunft der Franzoſen hätten glauben wol⸗ 
len, bis fie ſich geſtern mit eigenen Augen davon überzeugten, 
und daß fie ſtets nur von ihrer Bereitwilligkeit, die Belgiſchen 
Rebellen nied erzuſchmettern, geſprochen hatten, dagegen wohl 
einfähen, daß fie den Franzoſen nicht lange Widerſtand leiſten 
koͤnnten, wenn fie auch noch ſo tapfer kaͤmpften. Die Offiziere 
fuͤhren dieſelbe Sprache und verſichern, daß, waͤhrend ſie von 
dieſer Seite den Stoß aushalten wuͤrden, ſich auf anderen Punk⸗ 
ten leicht Dinge ereignen konnten, wodurch die Ereigniſſe eine 
ganz andere Wendung nehmen moͤchten. Sie rechnen auf eine 
von den Preußen unterftügte Diverſion der Hollaͤndiſchen Trup⸗ 
en. Von der Citadelle langen haͤufige Befehle bei dem Ge⸗ 
chwader und den Poſten der Tete de Flandre an. Es liegen da⸗ 
e Kanonierböte und große Fahrzeuge ohne Ladung; 
zwei Mann ſtehen auf jedem derſelben zur Bewachung, und 
man glaubt, daß ſie im Fall eines Angriffs würden im Stich 
gelaſſen werden. . 

Antwerpen, 20. Nov. Heute früh um 8 Uhr langte zu 
Berghem eine Komvagnie Franzöſiſcher Mineurs an. Gegen 
1 Uhr wurden Hacken und Hauen unter ſie vertheilt. Man weiß 
nicht zu welchen Arbeiten dieſe Mannſchaften gebraucht wer⸗ 
den ſollen. Andere ſchicken ſich an, Schanzkoͤrbe zu flechten. 
Um 3 uhr bezog die aus dem Sten leichten und 12ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment, dem 7ten und Sten reitenden Jaͤger⸗Regi⸗ 
ment beſtehende Diviſion des General⸗Lieutenants Achard ihre 
Kantonirungen zu Deurne, Wyneghem, Borgerhout, au 
und Kapellen; die Generale Caſtellane und Lawoeſtine befan⸗ 
den ſich an der Spitze dieſer Regimenter. Der General Haxo 

at ſein Hauptquartier zu Berghem. In der Umgegend von 
Schelle und Hemixen find mehrere tauſend Franzöſiſche Trup⸗ 


die dicht bei einander gegenuͤ 


pen Bantonirt. Das Material der Franzöſiſchen Armee, wel⸗ 
ches zu Waſſer herbeigeſchafft wird, wird erſt heute Abend oder 
morgen früh in hieſiger Gegend eintreffen. Die Franzoͤſiſchen 
Prinzen wohnen in Merxem bei Herrn Knyff van Haberen, 
Geſtern langten vier Lichter⸗Fahrzeuge mit Lebensmitteln bela⸗ 
den, bei ber Citadelle anz auch ſieht man 4 bis 5 Handelsſchiffe 
auf der Schelde liegen; es find einige Fahrzeuge mit Ruͤbſaat 
und eine neapolitaniſche Brigg, die aus der Oſtſee kommen. 
Der Stadt Antwerpen ſteht jetzt folgende Anzahl von Feuerſpri⸗ 
en zu Gebot: von Antwerpen ſelöſt 15, von Brüffel 4, von 
harleroi 1, von Mecheln 3, von Löwen 3, von Aloſt 2, von 
Termonde 1, von Lier 1, von Lokeren 1, von Gent 3, von Lüͤt⸗ 
tich 8, von Courtrai 1, von Oſtende 1, von Namur 3, von 
Mons 1, von Tournay 1, von Verviers 1, von Spaa 1, von 
Thieux 1. von St. Trond 2, von Brügge 2 und von Ypern 2, 
zuſammen 58. f x 
Im Independent lieſt man folgende Nachrichten aus der 
Umgegend von Antwerpen: Heute, den 20., full die ganze 
Franzoͤſiſche Armee unter den Mauern der Citadelle verſammelt 
f eyn. Der von Douai auf der Leye und von Valenciennes auf 
der Schelde nach Gent trans portirte Artillerie Park iſt zu Boom 
eingetroffen, von wo er zu Lande nach den ſchon im voraus aus⸗ 
Henan und bezeichneten Punklen geſchafft werden ſoll. Er 
eſteht aus 90 Geſchuͤtzen von jedem Kaliber nebſt dem nöthigen 
Material; 12 Com pagnieen, eine jede zu 100 Mann, find bei 
demſelben beſchaͤftigt. Der Beſtand der Sopeur⸗ und Mineur⸗ 
Compagnieen, die zu den Belagerungs⸗Arbeiten beſtimmt ſind, 
iſt nicht minder zahlreich; es find nahe an 8 Kompagnieen mit 
einem anſehnlichen Train, 14 Offiziere von dieſer Waffengat⸗ 
tung find außerdem dem von General Haxo befehligten Generals 
ſtabe beigegeben. Zwei Kolonnen der Franzöͤſiſchen Armee, eine 
jede 5 — 6000 Mann ſtark, gingen geſtern auf Schiffdruͤcken, 
] i genuͤber von Boom und Niel von den 
Belgiſchen Artillerie⸗Oefizieren aufpefchlagen wurden, über den 
Ruppel. Der Kapitain Descoville vom Antwerpener Bau⸗ 
Arſenal und ein Detafchement Kanoniere und Militair⸗Hand⸗ 
werker waren mit der Aufſchlagung dieſer Brücken beauftragt 
worden. Das vor einigen Monaten in den Wirkilätten von 
Luͤttich unter Leitung des Franzoͤſiſchen Kapftains Guillaumont 
angefertigte Brückengeräth iſt am 18. d. M in Löwen angekom⸗ 
men. Belgiſche Blaͤtter melden: Morgen ſoll die erſte 
Aufforderung an den General Chaſſé geſchehen; doch wird 
ſich dieſelbe, wie es heißt, darauf beſchraͤnken, bei dem Befehls⸗ 
haber der Holländifchen Streitkräfte in der Citadelle anzufragen, 
ob, im Fall eines Angriffs der Franzoͤſiſchen Truppen auf die 
Citadelle, die Neutralität der Stadt werde reſpektirt werden. 
Wenn die Antwort verneinend ausfaͤllt, ſoll die Franzoͤſiſche 
Armee in Antwerpen einruͤcken, und nach einer nochmaligen letz⸗ 
ten Aufforderung an den General Chaffe, feine Pofitionen zu 
raͤumen, ſoll der Angriff auf allen Punkten erfolgen. Man 
haͤlt es jedoch, wegen der zum Angriff noͤthigen Vorbereitungen 
und wegen des durch die Aufforderungen herbeigefuͤhrten Ver: 
zugs, nicht für wahrſcheinlich, daß die Kanonade vor dem 26. 
oder 27. d. M. beginnen werde. Die Garniſon von Antwerpen 
iſt 6000 Mann ſtark; fie beſteht aus dem ten Linienregiment 
und aus den Buͤrgergarden von Namur, Löwen und dem Hen⸗ 


negau. Wenn der Krieg zwiſchen Frankreich und Holland aus: 


bricht, glaubt man, daß es nicht möglich ſeyn werd, die Bel⸗ 
giſchen Soldaten vom Kampf zuruͤckzubalten. Das Auswan⸗ 
dern aus Antwerpen hat faſt ganz aufgebört, und die männliche 
Bevolkerung ſieht den Ereigniſſen ruhig entgegen. Auch glaubt 


man jetzt, daß für den Fall eines Angriffs gegen die Stadt, der 
BVerluſt nicht fo beträchtlich ſeyn werde, als man anfangs fuͤrch⸗ 
tete. Die Bevoͤlkerung iſt ſehr gut geſtimmt, und man meint, 
ſie koͤnne in Ermangelung von Truppen die Stadt allein vertbeis 
digen. Auf die Energie und Vaterlandsliebe des Oberſt Bu⸗ 
zen ſetzt man das unbrgraͤnzteſte Vertrauen. Die Schiffahrt 
auf der Schelde ift bis jetzt noch frei. Dieſen Morgen ſprach 
man von der Ankunft des Engliſchen Geſchwaders vor Vlieſſin⸗ 
gen. Man zweifelt jedoch an der Aufrichtigkeit des Buͤndniſſes 
Bis England und Frankreich und erwartet von Tage zu 
age die en Macht eine ihren ſonſtigen eigennützigen Dans 
dels⸗Intereſſen angemeſſenere Politik annehmen zu ſehen. Durch 
die Anweſenheit der Franzoſen in der Stadt Antwerpen würde 
man den Hollaͤndern einen Vorwand geben, die Feindſeligkeiten 
gegen dieſe Stadt zu beginnen und die Franzoͤſiſchen Prinzen 
In daher auch nicht in Antwerpen eingeridt. Doch befindet 
ich der Marſchall Gerard jetzt für einen Augenblick hier; er lo⸗ 
girt im Hotel Saint⸗Antoine. 


Antwerpen, vom 21. Nov. Das Hauptquartier des 
Marſchall Gérard wurde geſtern nach Donck in die Wohnung 
des Herrn Depret Moretus verlegt. 


Im bieſigen Journal lieſt man Folgendes: Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee ſetzt ihre Operationen fort und nimmt nach und 
nach die ihr bezeichneten Stellungen ein, um einerſeits die Ein⸗ 
ſchließung der Citadelle zu bewerkſtelligen und andererſeits durch 
Vorrücken an die Hollaͤnbiſche b Belagerungs⸗Arbeiten 
zu decken. Das Material des groben Geſchuͤtzes trifft zu Boden 
ein; ihm folgen die in dieſer Richtung anrückenden Truppen. 
Die Ausſchiffung iſt mit bewundernswürdiger Ordnung und 
Leichtigkeit von Statten gegangen, und das Material iſt ſchon 
unterweges. Die Herzoge von Orleans und von Nemours find 
an der Spitze der Avant⸗Garde nach Wiſt⸗Wezel abgegangen. 
Die Avant⸗Garde wird waͤhrend der Belagerung auf dieſem 
Punkt bleiben, und die Prinzen werden ſich in die Naͤhe von 
Antwerpen begeben, um bei der Belagerung anweſend zu ſeyn, 
wenn ihre Gegenwart nicht bei der Avant⸗Garde erheiſcht wird. 
— Die Brigade des General Janin wird die Belagerungs⸗ 
Armee decken. Schon hat ſie die ganze Linie von Putte bis 
Turnhout beſetzt. Die kenne gehen wie von ſelbſt von 
Statten, während die ankommenden Truppen ſich aufſtellen und 

alle Straßen decken. Man verſichert, daß der Marſchall 
Gerard vor ſeiner Abreiſe ins Hauptquartier lange und haͤufige 
Unteresdungen mit dem Könige gehabt und dieſem feine große 
Beſorgniß für die Stadt Antwerpen vorgeſtellt habe; das Schick⸗ 
ſal dieſer unglücklichen Stadt und die Mittel zu ihrem Schutz 
ſchienen den König faſt auschließlich zu beſchaͤftigen. Mehrere 
Bitungen ſprechen von Aufforderungen, die bereits an den Ge⸗ 
neral Chafje gethan worden ſeyen, andere von ſolchen, die an 
dieſem oder jenem Tage erfolgen ſollten; einige gehen ſelbſt ſo 
weit, die Bedingungen dieſer Aufforderungen kennen zu wollen. 
Alle dieſe Hypotheſen find umſonſt. Die e BA 
eht Niemanden in ihr Geheimniß. Uebrigens kann keine Auf⸗ 
forderung ſtattfinden, ehe die Arbeiten begonnen und die Lauf⸗ 
graben eröffnet ſind, welche gewöhnlich ungefähr 500 Meters 
von dem Rande des Glacis oder des bedeckten Weges entfernt 
aaa Eine Belagerungs⸗ Armee iſt überdies eher 
verfammslt und volftändig, als bis ſie ihr Material bei ſich hat. 
Auch muß man die an en von der Anwendung neu er⸗ 
fundener außerordentlicher achten, die Alles zu Grunde rich⸗ 
ten ſollen, als ein Maͤhrchen betrachten, Die Franzoͤſiſche Armee 
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hat ihe Ingenieur- Corps, Ihre Artllerie und ihren Muth und 
Nn nigra ne fähen ihre Eur BE 


Rom, vom 10.Nov. Geſtern Abend traf der König von 
Neapel hier ein. Der hohe Reiſende beobachtete das Inkognito 
und ſtieg in einem Gaſthofe bei Serny ab, unter dem einfachen 
Namen Don Ferdinando Salerno. Drei Kavaliere begleiten 
ihn: Piedimonti, Gennaro Martino und Giuſeppe Mellarleo 
— wahrſcheinlich auch nur angenommene Namen. Se. Mas 
jeſtaͤt hat durchaus keinen Beſuch, ſelbſt von keinem 88 
terthanen angenommen. Es heißt, der Aufenthalt in Rom 
durfte zwei bis drei Tage währen. Der Zweck dieſer unerwar⸗ 
teten Reiſe iſt die nun endlich ihrer Vollziehung nahe Vermaͤh⸗ 
lung des Königs mit der Prinzeſſin Chriſtine von Sardinien. 
Der Prinz Scilla begab ſich vor einigen 172 aufeinem Dampf⸗ 
boote von Neapel nach Genna, um feierlich im Namen ſeines 
Monarchen um die Hand der jungen Füͤrſtin u und 
während dieſer Zeit überraſcht der König die erlauchte Braut 
durch die Landreiſe. Die Prinzeſſin, welche in einigen Tagen 
ihr 20ſtes Jahr vollendet, 5 ungefähr drei Jahre Jünger als 
ihr künftiger Gemahl. Sie ſoll viel Geiſt beſitzen und vonaus⸗ 
gezeichneter Schönheit ſeyn. So natürlich auch einfache und 

kein italiaͤniſche Politik eine ſolche Verbindung herbeiführen 
konnte, durch welche die beiden maͤchtigſten Staaken dieſes Lan⸗ 
des in nähere Verbindung treten, ſo will man doch wiſſen, es 
ſey das Herz des Königs ſelbſt, welches über dieſe babe. 
heit entſchieden habe. — Das Wetter hat ſich endlich gebrochen. 
Der Duͤrre folgten unerſckoͤpfliche Regengüſſe und ſtarke nächte 
liche Gewitter. In der Nacht vom 7ken 5 ug der Blitz in den 
Pallaſt Barbarint, verurſachte aber keinen Schaden. In der 
darauf folgenden Nacht wuͤthete ein entſetzliches Wetter. Die 
Wollen brachen ſich mit unerhörter Gewalt: es war, als ſti 
ten alle Dächer ein; dazwiſchen krachten ungeheure Hageljtüde 
herab, den Donner überpolternd. Am naͤchſten Morgen dei 
verhaͤltnißmaͤßig klarem Wetter waren die Straßen und Daͤcher 
vom zuſammengebacknen Hagel förmlich mit Eis bedeckt. — 
Viel Aufſehen macht jetzt hier ein Wunderkaabe, Giuſeppe Pugliſi 
aus Palermo, welchen man die lebendige Regenfuuf nennen 
konnte. Das Diario theilt Außerordentliches über ihn mit; ich 
habe den Knaben bereits geſehen und bewundert, da ich ihn aber 
heute Abend näher kennen lernen ſoll, ſo behalte ich mir das Ver⸗ 
gnügen vor, über ihn etwas Näheres mitzutheilen. ir 
ncona, vom 11. Nov. Geſtern früh lief hier bie Gi 
barre la Durance ein; fie a Schiffsbeduͤrfniſſe und 120 Ma⸗ 
troſen zur Komplettirung ver Eguipagen der hier liegenden fran⸗ 
zöſiſchen Eskadre. Kuͤnftigen Bonnerſtag ſegelt die Fregatte la 
Victoire nach Toulon ab. — Die Verhaftungen dauern hier 


fort; man ſpricht ſogar von Verhaftung der ganzen vormaligen 


mobilen Kolonne. 


Oeſter reich. 


Peſth, vom 13, November. Die Deputirtenwahlen 10 


dem bevorſſehenden ungarifchen Reichstage gehen nun allmabli 

im Lande vor ſich. Die Stadt Peſth wählte die Senatoren Kor⸗ 
herr und Havas, das Peſther Komitat die HH. v. Dubroyſtzky 
und v. Pechy; der Letztere iſt der Kandidat der Opposition, 
der den Sieg über einen Kandidaten der Regierung (d. h. den die 
Regierung, begünftigte, denn dieſe ſchlägt alle Kandidaten van) 
davon trug. Ein anderer Kandidat der Oppoſttion, der nur 
wenige Stimmen erlangen konnte, war Hr. v. Merey, ein ſehr 
ahlte Deputirte des 


N 


gebildeter und liberaler Mann. Beide erw 
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Komitat find. Proteflanten; man erwartet von ihren Bemuͤ⸗ 
bungen viel Gutes. Sehr wichtige Fragen ſollen auf dieſem 
Relchstage enk ſchteden werden; es ſind deren fo viele, und fie ſind 
meiſt von ſolcher Erheblichkeit, daß, kaͤme auch nur die Hälfte 
davon zur Ausfuͤhrung, die Angelegenheiten des Landes eine ganz 
andere, viel vortheilhaftere Geſtalt annehmen würden. Haupt⸗ 
1 mit der ſehr mangelhaften Gerichtsordnung eine Ra⸗ 
dikal⸗Reform vorgenommen werden. Die Dauer der Prozeſſe 
ſoll durch eine ee derſelben bedeutend 
abgekürzt, das Eigenthum viel mehr geſichert, und durch Ein⸗ 
führung des Wechſelrechts der Kredit hergeſtellt werden. In 
politiſcher und EBEN Hinſicht iſt es im Antrage, daß der 
Adel, der bisher von allen Abgaben frei war, einen großen Theil 
der Laſten des Staates mit kragen ſolle, und den Bauern ihre 
Lage erleichtern werde; auf Koſten des Adels ſollen im Lande 
Kunſtſtraßen, Kanäle und ſogar Eiſenbahnen angelegt werden, 
um den Handel zu befördern. Auch auf eine mäßige und beſchei⸗ 
dene Preßfreiheit ſoll es abgeſehen ſeyn, und fogar die Juden 
erwarten ihre Emanzipation. Es heißt wieder, der Reichstag 
ſolle nur drei Monate in Preßburg dauern, und dann waͤhrend 
des Sommers in Peſth fortgeſetzt werden. — Trotz der neuer: 
— — ſich ep Wolken am politifchen Himmel Europa's, 
wird man hier noch nichts von kriegeriſchen Bewegungen gewahr. 


5 Schweiz. 

Lauſanne, vom 16. November. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen kam, unter dem Namen eines Gra⸗ 
fen von Mansfeld, mit dem Major Radoviz, einem Sekretair 
und einiger Dienerfchaft, Mittwoch Abend zu Lauſanne an, und 
15 im Gaſthofe zum Falken ab. Die Regierung bot dem 

rinzen eine Ehrenwache an, die er nicht annahm. Se. Kö: 
nigl. Hoheit iſt geſtern nach Vevey abgersift, um lich nach Ita⸗ 
lien zu begeben. ; . 


05 Deut ſchlan d. 
Die Frankfurter Zeitung enthält die Königl. Preuß. Erklä⸗ 
rung in der 40 ſten Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 25. 
En d. J. in Bezug auf die Koͤnigl. Hanndv. Anträge auf 
Erleichterung und Beförderung des Tranſithandels und Verkehrs 
in Deutſchland. Preußen giebt einige Bemerkungen zu Proto 
koll, welche dazu beitragen ſollen, die Kommiſſion auf die Viel⸗ 
ſeitigktit der Geſichtspunkte, welche bei dieſem Antrage ins Auge 
zu faſſen find, aufmerkſam zu machen. Der Gegenſtand des 
Handels und Verkehrs ſey ſchon in der Stiftungs⸗Urkunde des 
Bundes als ein dringendes Bedurfniß anerkannt, und die Bun⸗ 
des verſammlung habe dieſen Gegenſtand laͤngſt in ihre Verhand⸗ 
lungen aufgenommen, wobei es ſich jedoch Se habe, daß in 
Dig der Selöftftändigkeit und Unabhängigkeit der Deutſchen 
aaten von einander ein Reſultat nur im 527 freier Vereini⸗ 
ung erlangt werden koͤnne. Eine allgemeine Bereinigung habe 
die größten Schwierigkeiten in den beſtehenden Einrichtungen 
jedes einzelnen Landes gefunden, weshalb mehrere Deutſche 
Staaten den Weg beſonderer Unterhandlungen unter einander 
eingeſchlagen haben. Dieſe Verſuche wären zum Theil mit dem 
1 Erfolge gekroͤnt worden. Preußen habe mit dem 
urfürſtenthum fen, dem Großherzogthum Heſſen, ſodann 
mit Baiern und Würtemberg und andern Deutſchen Staaten 
Verträge abgeſchloſſen, durch die die Idee des freien Handels zur 
Ausführung gebracht worden ſey. Die Verſuche anderer Stans 
ten auf einem abweichenden Wege der Vereinbarung eine Er⸗ 
leichterung des Verkehrs zu erreichen, wären dagegen Pehlgefehla. 
gen, und dieſen mißlungenen Verſuchen fey es wohl zuzuſchrei⸗ 


Pi der Waaren eine allgemeine 


ben, daß die Hanndverſche Regirrung jetzt wieder den 19. Art. 
der Bundes: Akte in Erinnerung bringt und die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung als den einzigen richtigen Mittelpunkt 
und als das wahre Organ, bei welchem dieſe Verhandlun⸗ 
gen ſtatt finden konnten, darſtellt. Da indeß dieſe Verhandlun⸗ 
gen nur mit Berückſichtigung der Zoll» und Abgabe ſyſteme der 
einzelnen Staaten erfolgen konnten, fo wuͤrde, zur Herſtellung 
des freien Verkehrs zwiſchen den Deutſchen Staaten nach dem 
19. Art. der Bundes⸗Akte, immer nichts uͤbrig bleiben, als auf 
den Weg der Separat⸗Uebereinkünfte zurückzuweiſen, und die 
h dieſes Weges moͤglichſt zu erleichtern. Es ſey daher 
für die Bundes⸗Verſammlung von Wichtigkeit zu unterfuchen, 
weshalb die Verſuche befonderer Vereinborung zwiſchen einigen 
Staaten zum Ziele geführt baben und zwiſchen andern mißluns 
gen ſind. Als Preußen ſeine Zollverfaſſung umgebildet habe, 


babe es ſich den mit beſonderen Zoll⸗Einrichtungen verſehenen 


Provinzen gegenüber in einer ähnlichen Lage befunden, wie jetzt 


die Deutſchen Staaten, wenn ſie ſich uͤber ein gemeinſchaftliches 


Zoll yſtem zu vereinigen wuͤnſchen. Das von Preußen im Jahre 
1818 angenommene Zollſyſtem habe die Probe beſtanden; alle 
Provinzen hätten es für angemeſſen gefunden, und auf den 
Grund deſſelben Syſtems habe leicht eine Uebereinkunft mit an⸗ 
dern Staaten bewirkt werden können. Faſſe man die Prinzipien 
dieſes Syſtems ins Auge, ſo wuͤrde man 1 75 daß fig gꝛeignet 
wären, nicht nur den Verkehr innerhalb, ſondern auch außerhalb 
Deutſchlands, in fo fern jene Staaten die Hand dazu bieten, zu 
erleichtern. Dieſe Grundfäße find: Freiheit des innern Ver⸗ 
kehrs, mit A bare innenzölle; Nichtprohibition, fon: 
dern Zulaſſung auslaͤndiſcher Erzeugniffe gegen mäßige Abga⸗ 
ben; Erleichterung ihres Eingangs auf dem Wege von Handels⸗ 
vertragen, mit Grundlegung der Reciprocität; Erhebung der 
Zoͤlle an dieſer aͤußern Grenze, welche mittelſt einer Zolvereint- 
gung hinausgeruͤckt werden kann, oder auch Feſtſtellung des Zol⸗ 
les an dieſer aͤußern Grenze, bei unbenommen bleibender Beſug⸗ 
niß, den Betrag des Zolles erſt am Beſtimmungsorte der Waare 
u entrichten ꝛc. Dagegen ließe ſich nicht viel von einer Unter⸗ 
alan erwarten, die nur darauf Aa ſey, bei dem Durch⸗ 
r allge leichterung herbeizuführen, 

le groͤßte Schwierigkeit würde immer bleiben, die neue Umle⸗ 
ung der Durchgangs⸗Abgaben im Intereſſe aller Deutſchen 
Staaten zu treffen; und wenn es auch möglich wäre, die Durch⸗ 
gangs⸗Abgaben zu Lande umzuwandeln, ſo würde man noch 
zur Revifion der durch Schifffahrtö- Akten nicht laͤngſt erfi regu⸗ 

irten Flußzölle übergehen müflen, wobei es in der Kon 1855 

des Hanndverſchen Vorſchlags liege, daß auch dieſes Geſcha 
nicht der Vereinigung der befheiligten Uferfiaaten, ſondern der 
le aller Deutſchen Staaten überlaflen werden 

K. 8 


Miszellen. : 
Berlin, den 16. Nov. (Privatmitth. d. Leipzig. 999 
Sowie früher die hier nur unter Bekannte vertheilten „Vier Iy- 
riſche Gedichte zur Erinnerung an die Jahre 1830, 1831 gro 
Theilnahme erregten, und jedem ruhig Vernuͤnftigen als heil⸗ 
ſames Mittel gegen ben Polenſchwindel erſchienen, ſo iſt das 
Intereſſe noch erhoͤhter fuͤr die ſo eben erſchienenen — leider 
aber auch nicht in den Buchhandel gekommenen „Vier lyriſchen 
Gedichte zur Erinnerung an das Jahr 1832“ von demſelben 
Verfaſſer, in dem wir auch jetzt wieder einen unſerer erſten und 
ausgezeichnetſten Staatsmänner zu erkennen glauben, dem bie 
„Helden von Marathon und Morgarten“ zu beſingen ein dank⸗ 


bares Geſchaͤft ift, der aber nicht begeiſtert werden konnte durch 
das abgeſonderte und uͤbelverſtandene Intereſſe der Polen, und 
der die Freiheit, welche in den zeitherigen Freiheitsliedern be⸗ 
fungen wird, einen Nebel nennt, den dieſe Art Dichter ſtatt der 
Gbtterkoͤnſgin umarmen. Niemand wird in dieſen inhaltsrei⸗ 
chen Poeſieen den Verfaſſer der begeiſternden Geſaͤnge aus den 
Jahren 1812 und 1818 verkennen, welche zur Erhebung des 
preußiſchen Volks fo kraͤftig und viel beitrugen! Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß die Poeſien allgemein bekannt und recht beher⸗ 
zigt würden, damſt der Dunſt und Nebel ſchwaͤnde, welcher 
hier und da noch auf der kuͤnſtlich herbeigeführten Begeiſterung 
für jene ariſtokratiſche Revolution liegt, und man wird es dann 
ſehr wahr finden, wenn der Verfaſſer in einer Anmerkung ſagt: 
man haͤtte die Augen ganz verſchließ n müffen, um nicht gewahr 
f werden, daß der Jubel, mit welchem die polniſchen Fluͤcht⸗ 
inge in einigen Gegenden Deutſchlands uͤberſchuͤttet wurden, 
nicht ihnen, ſondern den eigenen Regierungen gelte, denen der 
entfeſſelt? Trotz gegen die ehemalige, durch das konſtitutionelle 
Leben gebrochene Gewalt begreiflich und anſchaulich gemacht 
werden follte. — Wes für uns Deutſche in dieſen poetiſchen 
Blättern vorzuͤglich beuchtenswerth erſcheint, iſt das gewichtige 
Vorwort, welches, da das Ganze eigentlich nur als Manuſcript 
zu betrachten iſt und nicht allgemein bekannt wird, hier einen 
Platz finden moͤge, mit dem Wunſche recht großer Verbreitung, 
denn es bleibt wohl ſehr zu beherzigen, wie ſich ein vielerfahrner, 
geiſtreicher Staatsmann uͤber Deutſchlands Angelegenheiten aus⸗ 
pricht, — ein Staats mann, der die Jahre 1813 — 1815 vor⸗ 
bereiten half, in denſelben kräftig eingriff und thaͤtig war, und 
der gleich wie Burke mit Recht von ſich ſagen darf: Die, welche 
willen, was Freiheit heißt, koͤnnen es nicht ertragen, daß ein 
unwürdiger Mund, wenn er einige hochtönende Worte ſtammeln 
gelernt hat, ſie entehre. Ich bin kein Veraͤchter großer ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Freiheitsideen. Sie erwärmen das Herz, fie entfeſ⸗ 
ſeln Und erweitern das Gemuͤth, fie beleben den Muth in der 
Stunde des Kampfs.“ — Das erwaͤhnte Vorwort lautet: 
„Die frühern Gedichte des Verfaſſers über den Aufſtand der Po⸗ 
len (1830. 1831) find als preußifche Kriegsgeſaͤnge wider 
eine Feindseligkeit zu betrachten, durch die auch wir, wenn der 


Erfolg gegen Rußland fie beguͤnſtigt hätte, zu einem blutigen 
Kan um unſer Erbe, um die Kuͤſten der Oſtſee, genoͤthigt 


worden wären. Haben nun die Stifter und Haͤupter des Auf⸗ 
Standes bei ihrer Auswanderung nach Frankreich an der Spſtze 
von Tauſenden ihrer Mitverſchwornen auch ihre kriegeriſches 
Banner hinüber gepflanzt, worüber fie ſelbſt und ihre Freunde 
uns nicht in Zweifel gelaſſen haben, fo darf es nicht unziemlich 
genannt werden, daß der preußiſche Kriegsſang ihnen wie 
ein verſchanztes Lager gefolgt iſt. Die Zwacké des Aufſtandes, 
die Herſtellung dir Unabhaͤngigkeit und Nationalität eines uns 
terdruͤckten Volks, find, wie früher, auch jetzt unangetaſtet, 
zugleich aber, als dem preußiſchen Nationglintereſſe fremd, 
unberückſichtigt geblieben, da es nach we vor die ſtandhafte Mei⸗ 
nung des Dichters iſt, daß die polniſche Nationalität viel zu 
theuer durch das Blut erkauft werden würde, welches im Kampf 
um die deutſche Nationalität und Givilifation der preußi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen müßte vergoſſen werden.“ 


Poſen. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Provinz war 
in der letzten Zeit durchaus befriedigend, denn mit Ausnahme 
der gewöhnlichen Kigderkrankheiten, die aber einen ſehr milden 
Charakter haben, und ſporadiſch vorkommender Menſchenblat⸗ 
tern, findet ſich nirgends eine Spur von bösartigen Epidemien, 


/ 


Die Cholera, die in den Nachbarprovinzen Schleſien, Branden- 


burg und Pommern dies Jahr noch eine Nachleſe ud hat 
uns, dem Himmel fe) Dank, bis jetzt mit ihrem Beſuche ver⸗ 
ſchont, und die vorgerſückte Jahreszeit berechtigt zu der Hoffnung, 
daß fie es auch ferner khun werde. — Den Ermittelungen unſe⸗ 
rer Polizei zufolge, hauſt auf der benachbarten Poln. Graͤnze 
eine foͤrmliche Räuber bande, die erſt kurzlich den Gutsbeſitzer b. 
Zablockt auf Golejewo bei Inowraclaw überfiel, ihn, ſeine Gat⸗ 
tin und eine Verwandte arg mißhandelte und ungefähr 2500 
Rthl. raubte. — Die Nachrichten über die diesjährige Erndte 
in unſerer Provinz ſtimmen im Allgemeinen darin uͤberein, daß, 
wenn gleich dieſelbe durch die naſſe Witterung des verfloſſenen 
Sommers etwas verſpaͤtet und ſehr koſtſpielig und muͤhſam 55 
worden iſt, ſie doch einen reichen Segen an Getreide aller Art 
geliefert hat. Selbſt der Heuſchlag bat nur in den nie rigen Ge 
genden durch die Naͤſſe gelitten. Das Wintergetreide liefert eis 
nen guten Ausdruſch, und auch die Gartenfrüchte find faſt übers 
all gut gerathen, fo daß bis zur kuͤnftigen Erndte kein Mangel 
an Lebensmitteln irgendwo zu befürchten iſt. = 
Der berühmte Sänger Molnavi ſpeiſte eines Tages auf ei⸗ 
nem Landgute in der Umgegend von Paris. Da er des andern 
Morgens einer Probe beiwohnen mußte, ſo machte er ſich gegen 
7 Uhr auf den Ruͤckweg, ſchlug einen Seitenweg ein, kam von 
der Straße ganz ab, und erſt gegen 11 Uhr bemerkte er feinen 
Irrthum. an denke ſich deſſen Verlegenheit! Auf dem freien 
15 ohne Fuͤhrer, und ohne zu wiſſen, wohin er ſich wenden 
olle. Da bemerkt er ploͤtzlich ein kleines Landhaus, auf Buͤch⸗ 


a And ent entfernt, und wandert auf ſolches los. Der Ban ; 


eßt in Strömen herab, er klopft an die Haustkür mit alle 
Gewalt. Niemand laͤßt ſich hören. Endlich offnet ein Mann 
mit einer Nacht mütze auf dem Kopf das Fenſter. — Wer klopft? 
Ein armer Reiſender; öffnen Sie gefälligft, ich triefe. — Mein 


Freund, um dieſe Stunde macht man die Thuͤre nicht mehr auf. 


— Ich bin ein ehrlicher Mann. — Möglich, aber ich kenne 
Sie nicht. — Beſuchen Sie manchmal die Concerte in Paris? 
— Allerdings. — Nun, ich bin der Sänger Molnavi; jetzt 
bitte ich, mich einzulaſſen. — Ja, wenn ich gewiß wüßte, daß 
Sie wirklich Molnavi wären, dann... — Wr follich es Ihr 
nen beweiſen? — Singen Sie mir die große Scene aus Don 
Juan. — Aber lieber Herr, es regnet in Stroͤmen. — Singen 
Sie, oder Sie kommen nicht herein; ich traue keinen Vagabun⸗ 
den. — Was war hier zu thun? Molnavi biß in den Apfel und 
ſtimmte die Bravour⸗Arie an, wahrend das Rollen des Donners 
ihn akkompagnirte. — Koͤſtlich! goͤttlich! er iſt es! ſchrie der 
aus dem Fenſter Sehende. Marie, laufe und mache dem be⸗ 
ruͤhmten Molnavi die Ehre auf! Maria that, wie ihr befohlen, 
und Molnavi trat ein. Entſchuldigungen von Seite des Haus⸗ 
eigenthümers, Verſicherungen von Seiten Molnavi's, daß dies 
gar nichts zu ſagen habe; aber, fuhr Letzterer fort, ich muß 
morgen vor einem auserlefenen Auditorio fingen, und ich fuͤrchte 
heiſer zu werden. Kann ich mich bei ihnen nicht umkleiben? — 


Freund, ich bedaure unendlich; aber ich wohne eigentlich nicht 


hier, ich komme manchmal des Tages über hieher, kehre aber ge⸗ 
wohnlich des Abends nach Paris zuruͤk. H ute bin ich hier ger 
blieben, weil Morgen ganz früh bier in der Nähe Holz verkauft 
wird, auf das ichf ekülire. — Aber haben Sie keinen Bedien⸗ 
ten, deſſen Kleider ich anziehen kann? — Nein, ich habe Nies 
mand, als eine alte Magd hier um mich. — Nun, ſo leihe mir 
j (Fortſetzung in der Beilage) 


Wi einer Balg 


: 4361 
Betlage zu Nro. 282. der Breslauer Zeitung. 


EEE Freitag den 80. November 1832. „ 


— 


. (Fortſetzung. ) 5 
dieſe einen Rock! Recht gern, erwiederte die alte Marie, und 
brachte ſchnell ihren Sonntagsſtaat herbei. Molnavi, aus Furcht, 
ſich zu erkaͤlten, ſchluͤpfte ſchnell in den Unterrock, ſetzte die Haube 
auf, und legte das rothe Halstuch um. Der Hausherr ließ ein 
großes Feuer machen, Molnavi trocknete ſich und die Kleider, 
berzehrte gemuͤthlich kalten Braten, und ließ ſich den Wein be⸗ 
ens munden. Der Wirth, ein leidenſchaftlicher Muſikliebha⸗ 
ber, wußte eine Menge italieniſcher Arien auswendig; er ſang 
mit Molnavi Duette, und dieſer, in Feuer gerathend, fein drol⸗ 
liges Koſtüme bald vergeſſend, lief im Zimmer umher, und ſang 
und agirte. So ging es bis in die ſpaͤte Nacht, bis endlich, von 
Wein und Singen ermüdet, unfre beiden Kautze in einem Bett 
ruhig einſchliefen. Den andern Morgen wollte Molnavi ſich auf 
den a en, aber fein Wirth gab es nicht zu, daß ein fo 
9 1 irtuoſe 5 Lieus zu Fuß zurücklegte, und bot ihm fein 
eitpferd an. Auf einem Pferde ritten Beide, nachdem die 
Holz⸗Auktion vorüber war, nach Paris. An der Barriere du 
tröne trennten ſich die beiden Ritter, und Molnavi ging 


lächelnd weiter. 
Auflöfung der Homonyme im geſtrigen Blatte: 
Helm. 


Homony me. 


2 un de :b 
Dien Verbrecher tief ich ſchand , 
a Skidıpla 19 ihn füßre en 
SER Be R. . 
5 Theater Nachricht. 
Freitag den 30. November, auf Verlangen: Der Diamant 
des Geiſterköͤnigs. Zauberſpiel in 2 Aufzügen, mit 
G.ſang, von Ferd. Raimund. 


a Verbindungs⸗Anzeige. 
Meine am 18ten d. Mts. e eheliche Verbindung 
mit der verwittweten Frau Poſt⸗Commiſſarius Chriſtiane 
Wendt, beehre ich mich allen unſern Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ee 
Toſt, den 18. November 1832. ars 
Heidrich, Oberlehrer. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 


erſchien fo eben; 5 . 
Spezial» Karte ge 
der Umgegend von Antwerpen. 
Pi r. 
Der große Maaßß ab ele Karte geſattet eine ſolche Ausführ: 
lichkeit, wie fie erforderlich wird, um einer Belagerung der Ci⸗ 


tabelle von Antwerpen genau folgen zu können. Die Erſchei⸗ 
nung dieſer Karte wird demnach allen, welche an den Zeitereig⸗ 


niſſen Antheil nehmen, eben fo willkommen ſeyn, als es der 


letzte erſcheinende Plan der Stadt und Citadelle von Antwer⸗ 
ah BRAD 5 zur 


U 


5 eiterariſch e Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
' in Breslau. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buckhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp, zu haben: 

PN Der vollkommene ; 


Papp Arbeiter. 
Oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller Papp⸗ 
Arbeiten auf das Sauberſie zu verferligen. Ein Huͤlfsbuch 
fuͤr alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus Pappe und Pa⸗ 
pier zu formen, erlernen oder ſich darin vervollkommnen wol⸗ 
len. Mit 11 Tafeln Abbildungen, 160 Figuren enthaltend, 
welche nicht nur ſaͤmmtliche zur Wapp = Arbeit erforderliche 
Werkzeuge, ſondern auch eine Auswahl geſchmackvoller, nach 
ihren einzelnen Theilen detaillirten Gegenſtaͤnde darſtellen, 
die zum Formen aus Pappe vorzüglich geeignet ſind. Von 

A. Lohnau. Zweite, verbeſſerte Auflage. 
8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Die Kunſt, in | 
Papier ma ch é, 


fo wie in Papier, Steine und Lederpappe, Sägefpänen c. 


zu modelliren. Für Fabrikanten und Dilettanten. Aus dem 
Franzoͤſichen uͤberſetzt. Von Lebrun. 8. Preis 10 Gr. 


Handbuch der 
Modellir⸗ und Bildformerkunſt. 


Oder Anweiſung, ſowohl Statuen, als nach der Natur in 


Gyps, Thon, hydrauliſchem Kalk, Cementen, Wachs und 

Blei, ſo wie Muͤnzen, Cameen und andere Gegenſtaͤnde in 

Maſtix, Schwefel, Talk, thieriſchen Gallerten, Leim und Brodt⸗ 

krumen zu modelliren. Nebſt einer Anleitung, Holz, Horn 

und Schildpatt zu preſſen und erhabene Arbeit darauf her⸗ 

borzubringen. Aus dem Franzöſiſchen uͤberſetzt. Von Lebrun. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 


Nuͤtzliche Schrift für Jedermann. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., iſt zu haben: 
Der preußiſche Haushalter 
und fertige Kaufmann. Oder Den: Preis⸗Tabellen in 
Silbergeld, woraus für / bis 400 Stud, Centner, Pfund, 
Ellen, Maaß und dergl., jeder 1 Meis, von Pfennig 
zu Pfennig feigenD, bis 8 Thaler das Stud, ban c erſehen 
werden kann. Ein nüßliches Handbuch bei jedem Ein⸗ und 


° = 


n der unterzeſchneten Buchhandlung iſt erſchienen und an 
alle folſde Buchhandlungen verſandt; in Breslau in der Buchs 
handlung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Sikler, Dr. F. K. L., Handbuch der alten Geo⸗ 
graphie fuͤr Gymnaſien und zum Selbſtunterricht, 


mit ſteter Ruͤckſicht auf die numismatiſche Geo⸗ 


graphie, ſowie auch auf die neueſten beſſeren 
Hülfsmittel bearbeitet und mit Hülfe eines ge⸗ 
nauen Inder als ein ausführliches geographiſches 
Woͤrterbuch zum Nachſchlagen eingerichtet. 2te 


ſehr vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 


2 Theile nebſt 5 lithographirten Charten. 
Caſſel 1832. a g 5 Rtlr. 

Die Vorzuͤge der 0 Auflage dieſes, ſchon fruͤher in 
den vorzuͤglichſten kritiſchen Zeitſchriften von berühmten Alter: 
thumsforſchern und Eritifchen Pflegern der alten Geographie 
empfohlnen und von dem übrigen gelehrten Publikum beifaͤllig 
aufgenommenen Werkes, vor der erſten vom Jahr 1824, be⸗ 
ehen: 1) in einer durchgaͤngigen Berichtigung der früs 
eren, nunmehr gänzlich vergriffenen Ausgabe, beſonders in 
Hinſicht auf die Beſtimmung der alten geographiſchen Namen, 
durch die, neben benfelden erfolgte Angabe der neueren geogra⸗ 
iſchen Benennungen, mit Berückſichtigung der neueſten 5 
rungen und der ausgezeichneten tauglichen Arbeiten uͤber die 
alte klaſſiſche Geographie; 2) in einer faſt mehr als doppel⸗ 
ten Erweiterung und . des Inhalts, 
was ſowohl durch ein vollſtaͤndiges A e über die 
7 Bogenzahl, als auch durch einen ſehr kompreſſen lu 
i moͤglichſter Sparung des Raumes, mit Eleganz bewerkſtel⸗ 
liget ward; 3) in einem ausführlichen Inder oder Namen⸗ 
regiſter, das der Herr Verfaſſer beſonders dadurch ſehr nutz⸗ 
bar gemacht hat, daß von ihm die richtige Ausſprache eines 
jeden geographiſchen Namens, deren ſichere Angabe man in allen 
bisher erſchienenen größeren geographifchen Werken noch 5 
er Längenzeichen uber die 


Schwierigkeiten ren 


wohl zu bemeſſen 15 e vorzüglich da es hierdurch als ein 


dene 


Uebrigens 25 die unterzeichnete Verlagshandlung bei einem 
eren, auch durch Beſtimmung eines moͤglichſt 


mer anberaumt worden, wozu Kauflu 


So eben iſt erſchienen und in G. P. Aderholz Buch⸗ 


und Muſikhandlung in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 


markt⸗Ecke) zu haben: = RR TE 
ar eu - 
den Taufnamen, den Wohnort, das Wohnhaus, den 
Charakter, die Lieblingsneigung, das im Sinne ha⸗ 
bende, das im Beutel habende Geld und das Alter 
einer Perſon zu wiſſen. 
5 on 
a J. C. Schaͤfer. 
Verfaſſer der Wunder der Rechnenkunſt u. ſ. w. 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. geb. 5 Sgr. 
Der Inhalt diefer intereſſanten kleinen Schrift wird jeden, 
der ſich näher damit bekannt macht, uͤberzeugen, daß der Titel 
derſelben nicht zu viel verſpricht. Der Verfaſſer verband Kür 
mit moͤglichſter Deutlichkeit und giebt bie Vortheile und Kun 
griffe ſo klar und unwiderlegbar an, daß ſie ſich Jeder mann ſehr 
leicht zueignen kann und man ſich bei Anwendung derſelben durch 
den Erfolg üͤberraſcht finden wird. 


Bekanntmachun 


N a : 
Von einem ſchon mehrmals beſtraften Pferdediebe iſt am 


30. Mai des vergangenen Jahres in dem Dorfe Froſchhof, Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberger Kreiſes eine etwa 10 Jahr alte Sommers 
rappen⸗Stute, 4 Fuß 6 Zoll groß, langgeſchwaͤnzt, und mit 
einem Sternchen auf der Stirn, verhandelt worden, ber deren 
rechtmaͤßiges Eigenthum ſich derſelbe nicht hat ausweiſen koͤn⸗ 


nen. Es iſt vielmehr dringender Verdacht vorhanden, daß das 


Pferd geſtohlen worden iſt, und es wird daher derjenige, wel⸗ 
chem vielleicht in jener Zeit ein ſolches Pferd abhanden gekom⸗ 
men iſt, Behufs der Feſtſtellung des Thatbeſtandes, aufgefor⸗ 
=“ 17 innerhalb der naͤchſten 4 Wochen, ſpaͤteſtens aber in 
em au 
den 29. Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr 

hierzu anberaumten Termine in dem Verhoͤrzimmer Nr. 4. 
des unterzeichneten Inquiſitoriats vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Gerhard zu melden, und feine Died 
8 Erklaͤrung zu Protokoll zu geben. 

reslau, den 24. November 1832, 

Das Koͤnigl. Inquiſitorlat. 


Bekanntmachung. 

Hohen Befehls Koͤniglicher Hochlöblicher Regierung zufolge, 
ſollen die von denen im Forſt⸗Revier Kuhbruͤcke und Bie 4 
eingeforſteten Gemeinden pro 1832 zu liefernden 358 Sepeffe 
57/20 Metze alt Maaß Kiehnhafer öffentlich meiftbietend verkauft 
werden. Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 8. Dezember 
a. c. Vormittags um 11 Uhr in der Brauerei zu Polniſch⸗Ham⸗ 
] ſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, wie die Bedingungen in der Kanzlei des Un⸗ 
terzeichneten zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 

Trebnitz, den 2öflen November 1832. 
Der Königliche Forftmeifter 
1 . Merensky. 


Sub haſtgtions⸗ Dab 
Die im Adelnguer Kreiſe belegene zur Ignatz von Karn⸗ 
kowskiſchen erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe gehörige Herr⸗ 
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ſchaft Pogrſzybow, welche auf 148,465 Rilr. 27 Sgr. 8 Pf. ge⸗ 

on if, len din trag des Curators der Maſſe 
im Ganzen oder in folgenden Antbeilen: 5 

1. das Gut Sulislaw, abgeſchaͤtzt auf 31,341 Rtlr. 15 Sgr. 


6 Pf. 
2 die Dörfer Rabczyn und Jelſtotw, abgeſchätzt auf 45,074 
Ntlr. 21 Sgr. 6 Pf. und 5 
3. die Dörfer Pogrzybow, Dembin, Figiel, Naſieraie und 
Krug Bykoronira, abgeſchaͤtzt auf 66,952 Rilr 7 Pf., 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, und da in 
dem am 2ten d. M. angeſtandenen Bietungs⸗Termine ſich kein 
Kaufluſtiger gemeldet, ſo iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Ter⸗ 
min auf den 15ten Januar 1833 vor dem Herrn Landge⸗ 
richt: Nah Ruſchke Morgens um 9 Uhr hier angeſetzt. 
Beſitz⸗ und bahlungs ahigen Kaͤufern wird dieſer Termin 
mit dem Beifügen hierdurch bekannt gemacht, daß es einem 
Jeden frei ficht, die Kaufbedingungen in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 
Krotoszyn, den 23. Auguſt 1832. 5 N 
Koͤnig ich Preußiſches Land⸗Gericht. 


zer⸗Fabrik. 

Durch den allgemeinen Beifall, den die von mir gefertigten 
chemiſchen, ſowohl einfachen als aber auch vorzuͤglich die ganz 
unfehlbaren doppelten Zuͤndhoͤlzer erworben haben, bin ich ver⸗ 
anlaßt worden eine Fabrik derselben im Großen anzulegen. — 
Ich offerire daher ſowohl in⸗ als auswärtigen Handlungen ſolche 
in jeder Quantitaͤt zu den ſolideſten Preiſen, mit der Verpfli 
tung, die Rückſendung auf meine Gefahr und Koſten zu gewärs 
tigen, ſobald ſich die Güte der Zunder nicht in jeder Art bewähs 
ren ſollte. — Gleichzeitig empfehle ich neben den gewohnlichen 
Zuͤndflaͤſchchen auch die von mir erfundenen und bis jetzt allein 


Einfluffe der Witterung oder eines Transports unterwor⸗ 


fen ſind. 8 N a 
Mein Fabrik⸗Locale und meine Wohnung iſt Kirchſtraße 
Nro. 5., das Gewoͤlhe zum Verkauf im Einzelnen, Altbuͤßer⸗ 
ſtraße Nro. 18., worin noch wie bisher Scheidewaſſer, eigner 
abrik, beſter Spiritus, weiße und rothe Politur, vorzuͤg⸗ 
liche Copal⸗Politur, Bernſtein und Copal⸗Lak, Oehl⸗Firniß, 
fo auch ganz reiner 90 haltender Korn⸗Spiritus, alle Sorten 
Lampen⸗Dochte, beſtens raffinirtes Brennoͤhl, zu den möglichft 


errn G. B ) 5 
— E. F. Moritz Kehlbaß in e 


— E. F. Stempel in Jauer, 
— F. W. Franke in Bunzlau. 
Breslau, den 28. November 1832, 


Scheidewaſſer⸗Fabrikant. 


Eine wohleingerichtete Schönfärberei nebſt Wohnung und 
Belgelaß iſt zu Weihnachten zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über iſt Oderſtraße Nr. 12, im Lten Stock, zu erfragen. 


! H 8 a Uhr, Nicolai⸗Straße Nr. 78, 
Aan eee n welche weder gefrieren noch ſonſt k 


Offene Lehrlingsſtellen. 

Mehrere Apotheker⸗Lehrlinge, 

einige Conditor⸗Lehrlinge, 

einige Buchbinder⸗Lehrlinge, 

ein Glaſer⸗Lehrling, 

ein Gürtler⸗Lehrling, und 

ein Kuͤrſchner⸗ Lehrling, t 
werden baldigſt verlangt. / 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Seiden⸗Färberelt. 

Seidene Zeuge, Kleider, Tuͤcher, Flor⸗ und Oſtindiſche 
Shawls ꝛc., werden in allen den Gegenſtaͤnden möglichen Far⸗ 
ben gefärbt, gedruckt und wie neue Waare appretirt. 

Schönfärberei und Wollen⸗Druckerei. 

Tuche, Merino's, Kleider, Hüllen, Mäntel, Teppiche, 


Umſchlage Tuͤcher ꝛc., werden in meiner Faͤrberei in allen Kou⸗ 


Große zuverläßige chemiſche Zuͤndhoͤl⸗ 


leuren gefärbt, bunt und ſchwarz gedruckt, Meubel⸗Merino s, 
moſrirt, gepreßt oder dekatirt. Ballklelder, auf franzoͤſiſche Art 


lithographirt. er 
.  Kattun- Druderei, 
Kambris, Kattune, Kleider, Tücher, Schuͤrzen, Schirme ꝛc., 
werden in allen Kouleuren gefärbt und in mannigfaltigen 


Muſtern gedruckt. 1 
Ernſt Mevius, Katharinen⸗Straße Nr. 16. 


Buͤcher⸗Verſteigerung. = 

Den 2. Decbr. u. f. T., Nachmitt. von 2 bis 5 
ird die von dem Dia⸗ 
konus an der Hauptkirche zu St. Eliſabeth, Herrn 


Muͤnſter, nachgelaſſene beſonders in ältern theologi⸗ ß 
ſchen und philologiſchen Werken ſehr reiche Bibliothek 


verſteigert, woruͤber das gedruckte 18 Bogen ſtarke 
Verzeichniß, Albrechtsſtraße Nr. 22, ausgegeben wird. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


„ SGuths Verpachtung. 

Mein hieſiges Guth wünfche ich wegen eingetretener Fa⸗ 
milien = Berhältniffe von Johanni k. J. ab auf 6 Jahr zu 
verpachten, nach Umſtaͤnden auch bald zu übergeben, und er⸗ 
ſuche praktiſche Landwirthe, die 1 10 zu reflektiren geneigt 
ſind, ſich gefaͤlligſt an mich 0 wenden 

Pologwitz, Breslauer Kreiſes, den 20. Pac DR 

5 5 u lz e. 


Anzeige. i 8 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre $ 

ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit letzter Poſt die g 
neueſten Wiener und Berliner Modelle von Damen: Hi: 8 
ten und Hauben empfangen habe, welche zur geneigten 4 
Abnahme beſtens empfehle und die billigſten Preiſe vera & 
ſpreche. lifab, Gammert, 8 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im erſten Stock. © 


55 S e eee 
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Pi. nsel. 
Lloner i 1 8 Oehlpinsel am Stiel, 
1 Fischpinsel, blonde Marderpinsel, miünchener 


bins Sch feine Miniatur-Pinsel, Gaispinselz Dachs- 
inse 


er Quali etc., aus den besten Fabriken, anal: 


ge guter Qualité in der Papierhandlun 
2 F. Bender 


5 Schweidnitzer Keller . 
aa aaaagaaaa⸗ * 
Verlorner Hund. N 


Am 28. November (Mittwoch) Vormittags Bee fi c . 
ein kleiner ſchwarzer, langbaariger Hund, der auf : 
Namen Tello hört, verlaufen, und ift, aller Wabiſchen⸗ 


lichkeit nach, eingefangen worden f 
9 925 trug ein missing Kettenhalsband mit Schild, 3 
auf 

A. Sch. in Breslau, am Ringe Nr. 49, 2 

3 Stiegen, » 

en ſtand und ift beſonders an einem ſtarken wei⸗ 

en Bruſtſtreifen, weißen Punkte unter dem langen 

ſtark und federartig behaarten Schwanze, ſowie grau⸗ 
gelb a sichneten Füßen kenntlich. 

Wer dieſen Hund, oder befriedigende Nachrich⸗ 

ten uber ihn, e obiger Wreſſe Bade an eine 

& angemeſſene Belohnung. 


Gare rue wenn 


53 * Bier: Anz 
Einem ehren ublikum et ee bid die 
beſten Sorten Stonsborſer 0 und 1 = 


Schmiedebrucke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Ein acht Ruſſiſcher Bären- Pelz 
liegt zum billigen Verkauf im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


55 
# 


ne ER 


F Zu vermiethen 
und zu Weinachten oder zu Oſtern zu beziehen, iſt Da: 
ſtraße Nro. 29, eine Wohnung von vier Stuben und Zubehör, 
auch ift daſelbſt ein Stall auf drei Pferde eine Remiſe und ein 
febr großer Wein⸗Keller zu vermiethen; das Nähere daſelbſt eine 

Stiege hoch zu erfragen. 


Am Ringe iſt eine Wohnung im erſten Stock, von 3 bis 5 
Stuben mit Meubles, Küche und Beigelaß, ſogleich bis Oſtern 

vermiethen. Das Naͤhere im Commiſſions⸗ und Vermie⸗ 
ie 5 Be Hintermarkt Nr. 1. 


le 
Grö ste frische Hollsteiner Austern inSchaa- 


e e en 8 5 
e den 29 November 1882. 5 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Einen in a Kreisſtadt Schleſiens 92 o viel Verkehr iſt) 
r u 


am Ringe gelegenen Gaſthof wei et zum lauf nach, das 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 
1200 Bunzlauer Flaſchen, zu circa 90 bis 12 Quart neu 


Maaß, im Ganzen das Stück 8 Sgr., im Einzelnen 4 Sgr., 


in Neu⸗Scheitnig, Schulgaſſe Nr. 4. 


N a a ee ͤ Tc 
5 55 RE ee eee 


Verlorner Hühnerhund. 2 
« Ein brauner gefl-dter Hühnerhund, welcher kurze 5 
1 e und an dem einen, Behang einen Einſchnitt 

hat, iſt am 16ten November verloren gegangen, und 8 

wird dem Wiederbringer deſſelben von dem Kaufmann 

A. Stey mann in N eine angemeſſene Belohnung 
zugeſichert. 


r eee = Wege — 


— Frſſche Auftern in Schaalen 

erhielt ich mit letzter Poſt, und pofttägtich gewärtige friſche Sen⸗ 

dung; auch ern ich zugleich Hamburger Speck⸗Buͤcklinge; 

AN! Gänfebrüfte; Flickheeringez Kaſtanien pr. Pfo. 

4½ Sgr., 4 Pfd. für 17 Sgr.; und 
G. B. Jäkel 


erhielt mit gestriger Post und offerirt: 
2 Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Futter = Hafer, 


guter Qualitat, wird billig verkauft: 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 81. 
Ju vermiethen iſt die Baͤckerei: Reuſche⸗Straße Nr. 21, 


und Weihnachten zu beziehen. 


Zu naͤchſtkommende Weihnachten, oder auch bald, find auf 


8 dem Hinter Dom, Scheſtniger⸗Straße Nr. 81, für 55 Fa⸗ 


milien Wohnungen zu vermiethen. 


Angekommene Fremden. 

Inn blauen Hirſch: Hr. Landes ⸗Aelteſter Graf v. 
Dyhrn, aus Gimmel. — Im weißen Adler: Die Gutsbe⸗ 
figer: Hr. König, aus Brune. Hr. v. Goͤrne, aus Pawonkau. 
Hr. Espagne, aus Nieder Schon gzu. Hr. Oberſt Graf v. La⸗ 
rich, aus Dberfchlefien. Hr. Gutsbeſitzer v. Blacha, aus Thule. 
— Im goldnen Zepter: Hr Hauptmann v. Winckler, 
aus Schweslich. Hr. Oberfd'ſter Zäſchte, aus Zedlitz. — Im 
goldnen Baum: Hr. Paſtor, Doktor Hennicke, aus Rogau. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Pollack, aus 
Brieg. Hr. Wirthſchafts, Inſpektor Petzold, aus Ellguth. 


er C ua n 


a ‚Hööfter. Mittleren, ‚Nieprigfen. 
196 en: 1 Kt. 3 TH 1 Rt r. 2 115 . Nr — . 
SGerſte: — Rtlr. 25 Sgr. — Nl. Sr 5 S Ait 7 Si 50885 

Hafer: — Nit. 18 Sgr. — 5. — Kr. 17 Sgr. 8 Pf. — Rilke 17 Sgr. 3 Pf. 


1 offerire bil⸗ 


